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katholiziısmus« der »wissenschattliıchen Katholiziısmus« NeNNECN. Alle diese »Spielarten«, die reilich dem
1mM 9. Jahrhundert erstarkenden römiıschen Zentralismus wıderstrebten und endlich Begınn des
20. Jahrhunderts mıiıt dem kırchenamtlıchen Verdikt, »moderniıstisch« der doch des »Modernismus«
verdächtig se1ın, belegt wurden, standen nichtsdestoweniger iın einer legıtımen katholische: Tradıtion.
Wenn 1€es realısıert, ergeben sıch wohl Aspekte, die eine vorsichtige, zumiındest dıtterenzierte
Handhabung VO  - Begrifflichkeiten w1ıe »katholisches Mılıieu« »durch kontessionelle Praägungen (mıt)ent-
standene Milieus«, »katholische Mentalıtät« USW. nahelegen. Solches wıederum kann dann nıcht hne
Auswirkung Jleiben auf die Anwendung des Begriffes »Inferiorität«.

Gleichwohl erbringt die Arbeıt, eiıne methodisch saubere, tietschürtende Untersuchung, ZU Thema
» Parıtät« und »Interiorität« eine Reihe N}  9 weıtertührender Aspekte. Insotern stellt s1e eıne
wertvolle Ergänzung ZUr aufschlußreichen Studıie Christoph Webers ber den »Fall« des Hıstorikers
Martın Spahn dar (Der ‚Fall Spahn< FEın Beıtrag Zur Wıssenschafts- und Kulturdiskussion 1mM
ausgehenden Jahrhundert, Rom Manfred Weitlauff

Geschichte des Erzbistums öln Hg VO|  3 EDUARD HEGEL. Bd.5 Das Erzbistum öln zwischen der
Restauration des 19. Jahrhunderts und der Restauration des 20. Jahrhunderts, 15-1 VO:  — EDUARD
HEGEL. öln Bachem 1987/. 672 mıiıt Abb und wel arten. Ln. 98,—

Der Band eiıner »Geschichte des Erzbistums Köln«, bearbeıtet VO|  - Wıilhelm euß und Friedrich
Wılhelm Oediger oln > erweckte seinerzeıt große Erwartungen. Der Herausgeber, der Bonner
Kırchenhistoriker Wilhelm Neu(fß, wußte, dafß die Geschichte eines bedeutenden Sprengels VO  — einem
einzelnen Autor nıcht (mehr) geschrieben werden ann. Er emühte sich eshalb weıtere Gelehrte,

August Franzen, Robert Haass und Eduard Hegel. och geschah lange eıt nıchts. Zudem starben wel
der Mitarbeiter und der Herausgeber selbst. 1972 erschien dann, neubearbeitet VO:  } Friedrich Wıilhelm
Oediger, der Band ın zweıter Auflage. Dann übernahm Eduard Hegel die Verantwortung für das
Gesamtwerk. Für die Bände? und 3 konnte Cu«c utoren Wılhelm Janssen, Hansgeorg Molitor)
gewinnen. Ihm selbst verblieb die Epoche VO Pfälzischen Krıeg der se1lit der ahl des Clemens Joseph
VO  — Bayern ZU Erzbischof Von öln (1688) bis ZUu!r Jüngeren Gegenwart. Band 4, das €e1! dıe eıit VO  —3
1688 bis 1814, erschien 1im Jahre 1979 Nach weniıgen Jahren NUnN folgte eın weıterer, der abschließende
fünfte Band

ach eiınem einleitenden ersten Kapıtel »Die Wiıedererrichtung des Erzbistums Koln« folgen Bıogra-
phien der elt Oberhirten ın der umschriebenen Zeıt, angefangen beı Ferdinand August Graf Spiegel bıs
Joseph Kardınal Frings (D 47-109). In weıteren neunzehn Kapıteln wırd die Entfaltung dessen geschildert,

INan als kırchliches der relıg1öses Leben umschreıben pflegt UOrganısatıon und Verwaltung des
Erzbistums; der Diözesanklerus:; die Ordensleute (Männer, Frauen); Kırchbau und sakrale Kunst;
Gottesdienst und Frömmigkeıt; Feıertage; Verkündigung; Sonderseelsorge; Theologıe; Auseinanderset-
ZUN$ mıiıt dem preußischen Staatskirchentum: die natıonale Frage und der Kölner Dombau; das Erste
Vatikanische Konzıil und seıne Folgen; der Kulturkampf und seiıne Beilegung; die WeıLimarer Republik;
Kıirche und Nationalsozialısmus; Restauratıon und Neuorientierung ach dem Zweıten Weltkrieg.

Eınen 1InweIls verdient die eben skizzierte Konzeption des Bandes. Fın belıebtes Gliederungsschema
olcher Diözesangeschichten War und 1st eiıne Aufreihung bischöflicher Biographien. An der Person der
Oberkhirten, ıhrem Denken und Wollen, wırd ann die Entwicklung 1mM Sprengel gezeigt. Dıes Mag, Vor
allem be1 starken Persönlichkeiten, ZU Teıl berechtigt se1n. och 1st der Oberhıirte nıe eın Spiegel der
gEesamtEN Entfaltung eiıner 1ö07zese. So War konsequent und angebracht, da{ß ach den Biographien der
Oberhirten die Geschichte der Erzdiözese öln sachlichen Stichworten und Überschriften geschil-
dert wird Selbstverständlich begegnen auch ın diesen Kapıteln oft und oft die Erzbischöte (z. Geıissel miıt
seiınem Kampf die polyphone und Instrumentalmusık ın den Gottesdiensten). och wırd uch
deutlich, dafß sı1e ın vielen Fragen nıcht alleın entscheiden konnten (so stieß Geıissel, der 4UuS der bayerischen
Pfalz »importierte« jungkirchliche Eıferer, bei seiınem eben angesprochenen Kampf ın der eigenen
Kathedrale auf Wıderstand, da das Domkapitel anderer Meınung War und autf seiıne Rechte ın der
Domkirche nıcht verzichten wollte).

Insgesamt überrascht die Darstellung durch eıne Fülle Intormationen. Hierftür konnte der Autor
weıthın auf eiıne umfangreiche, meıst gründliche Sekundärliteratur l.ll’ld zahlreiche gedruckte Quellen
zurückgreıfen. Auf ungedrucktes Material hat nıcht verzichtet; trıtt ber ın den Hintergrund. Da öln
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immer eın Vorort des katholischen Deutschlands WAal, ın dem wichtige Entscheidungen fielen der Von dem
bedeutende Inıtiatıven ausgıingen, wurde Hegels Darstellung ber weıte Strecken auch einer Kirchenge-
schichte Deutschlands 1im und beginnenden 20. Jahrhundert.

Das Urteıl des Autors ist zurückhaltend, aber durchaus krıitisch. Eduard Hegel WAar und 1st keiner der
lauten Vertreter seiınes Fachs Er mußte sıch aber nıe hınter eiıner Fahne verstecken, damit Lücken
verdecken. Seine Liberalıtät 1st keineswegs aufdringlıch der aggressiV. Von Modeströmungen 1e6ß sich
nıcht vereinnahmen. Deshalb gehen jene Leser leer aAUuUs, die erwarten, hıer wiıieder einmal das modische und
ge Spiel der Gegenwart, nämlich das Einprügeln auf die sogenannte »Amtskırche«, vorgeführt
erhalten.

Der »Waschzettel« des Verlags schließt: »Die Darstellung endet Vorabend des Zweıten Vatikani-
schen Konzils, das einen unübersehbaren Einschnitt iın der Geschichte der Kirche darstellt. amıt beginnt
auch für das Erzbistum Öln eıne eue Zeıt«. Ob eıne bessere Zeıt ist, darüber können erst die Hıstoriker
künftiger Generationen urteilen. Rudolf Reinhardt

RAINER VINKE: Jung-Stilling und die Aufklärung. Dıe polemischen Schriften Johann Heıinrich Jung-
tillıngs riedrich Nicolai (1775/76) (Veröffentlichungen des Instituts für europäische Geschichte
Maınz, Bd. 129) Stuttgart Steiner 1987. 387 Ln. 859,—.

Die Aufklärung hat vielerleı Gesichter und sınd och manche Schattierungen, die ım Dunkel lıegen und
och nıcht ertorscht siınd Vinke hat mıiıt dem vorliegenden Band eiınen Streit während der Aufklärung
untersucht und Vorgange, die den Verlautf der Aufklärung miıtbestimmt haben, dargestellt. Nach einer
Einführung in diıe Themenstellung und den Stand der Forschung wiırd ın einem ersten Kapitel »Jung-
Stillıngs geistige und relig1öse Entwicklung« VonNn der Kindheit austührliıch und überzeugend vorgestellt
(S 27-135). Danach wırd csehr knapp Niıcolai’s Roman othanker nacherzä  . Etwas austührlicher wiırd
Jung-Stillings Antwortschreiben betrachtet und dann die Reaktion des angegriffenen Nıcolai berichtet
(S 171-187). Im ünften Kapitel wiırd ıne weıtere chrıftt Von Jung-Stilling »Große Panacee wider die
Krankheıt des Religionszweifels« untersucht. Dann der Streit zwischen Jung-Stilling und Engelbert VO:
Bruck behandelt. Im sıebten Kapıtel werden weıtere Schritten VO:  } Jung-Stillıng vorgestellt ® 244-280).
Danach wird ochmals auf das Ergebnis des Streıits mMiıt Engelbert VO: Bruck eingegangen und schließlich
das Thema »Jung-Stilling und die Aufklärung« durchgeführt S 298—363). Dem (Ganzen angefügt 1st eın
reiches Quellen- und Literaturverzeichnis und ein Namensregıister.

Jung-Stilling WIr: d als eın Mann gezeigt, der weder in der reformatorischen Kırche, noch 1im Pıetismus
der einer pietistischen Gruppilerung recht Hause er Zwar betont fortwährend, WwIıe seın Leben

der Vorsehung steht, bleibt aber doch ımmer eLtwas auf der Suche Dem aufgeklärten Buchhändler und
Rezensenten Nıcolaı ANLWOrTeEeLt auf dessen Roman miıt dem Verweis auf die Vorsehung und stellt betont
eın Bekenntnis Z.U christlichen Glauben VO'  - Zwar 1st spater ber diese unausgeglichene Schrift selber
cht mehr glücklich. Beı seiınem Standpunkt verbleibend die Auseinandersetzung mıiıt eiınem
aufgeklärten e1smMus und eiıner Theologie, die ıhm csehr den Glauben der Vernunft anheim g1bt, tort.

Trotz der Auseinandersetzung miıt den geistigen Bewegungen, in denen lebt, 1st iıhnen doch uch
verbunden. eın »Blickwinkel 1ıst außerordentlic estark auf den Menschen gerichtet. Es interessiert ıhn
weniıger, Was die heilıge chrıft Sagl, der wıe der Sachverhalt VO|  —3 der theologischen Fbene betrachtet
aussıieht. Eınzıg, W as mit em Menschen geschieht, IurL der tun mufß, und wIıe danach ın ıhm
aussıeht, 1st ıhm Wichtig« 3:207). Dıie Erlösung beschreibt ın pietistischen Vorstellungen von eiınem
Leben ın Friıeden und Gemütsruhe. In der 'olemik Iafßt sıch teilweise sehr auf die Denkvoraussetzun-
SCHh seiner AU!  ärerischen Gegner eın und erreicht seın selbstgestecktes Ziel nıcht.

Dıie Auseinandersetzung miıt Nıcolaı trıfft diesen, wenn auch keine echte Auseinandersetzung 1St.
ber kommt eiıner geistigen Frontklärung zwıischen 1770 und 1780 Infolge dieser Klärung entternen
sıch Vertreter der Aufklärung, ihnen auch Friedrich Nıicolaı, ımmer mehr VO  — der geistigen Bewegung
der Zeıt Der Vertasser meınt, diese habe »dl€ denkerischen Bemühungen ın fruchtbares Neuland« geführt
(D 195) Dieses Urteil hängt siıcher VO:|  — der Einstellung dem, WwWas Inan Aufklärung N!  9 ab. Dem
Verftasser ist gelungen, anhand des Streıites zwischen Jung-Stilling und Nicolai diese Wende in der
geistigen Einstellung dieser eıt aufzuzeigen und ein1ge wıirksame Kräfte benennen.

Die Arbeit zeichnet sıch Aus$s durch eıne große Kenntnis der bisherigen Forschung. Durch eiınen
nüchternen Blick auf die Quellen hat sıe die Forschung bereichert und vorangebracht. Philıpp Schäfer


